
sollst 1LLUI e1in Christ sSe1INn Aber WeNnNn du dafür hältst, dafß des Luthers
Lehre evangelisch und des Papsts Lehre nıcht evangelisch ist, dann darist
du den Luther nicht ganz hinwerten, wirtst du auch se1INe Lehre
hin, die du doch als Christi Lehre erkennst« 'W „40, 5 IT).
Prof IIr Erwın ülhaupt, Dürrbachstr. 26, 7500 Karlsruhe-Durlach

UTHERS LIED «AUS TIEFER NO SCHREI 5 DIR«
ALS UI  Z SEINER BCHITIFERIIGUNGS-

Von Günter Dedekind

Es ist auffallend, da{fß die Oöhe- und Wendepunkte der Kirchengeschichte
nicht 11UT durch wissenschaftlich-theologische Leistungen markiert WCI-

den, sondern auch 1n liturgisch-hymnischen Formen erscheinen, die unls
einen Blick gewähren ın das eigentliche Anliegen der betreffenden eıt
Luthers Lied »Aus tiefter Not schrei ich dir« ührt unls hinein in die eıt
der Reformation. knapper, verdichteter Form 1st 1n diesem Lied das
Ringen Luthers die Gerechtigkeit CGiottes dargelegt, das das auslösende
Moment für die Reformation WAl.

Das deutsche Kirchenlied wurde VON Luther als fester Bestandteil ın die
Liturgie eingefügt. Das Lied der Retormation ist Dienst Wort Es ist aus
dem Wort geboren und 11 FA Wort hinführen. Dem entspricht se1ne
doppelte Funktion: Es hat einen Verkündigungs- und Antwortcharakter,
daß die Gemeinde das Wort 1mM Lied ausbreitet, aber auch dankend und
lobend wieder VOI (iott bringt?. Luthers Lieder, mıt denen die Tradition des
evangelischen Gemeindeliedes begründet wurde, lehnen sich ‚WAaTl häufig

die Psalmen und die lateinischen ymnen, en aber 1mM Wort Ww1e
ıIn der Melodie Jr die schöpferische Sprachkraft Luthers einen CI-
wechselbaren eigenen 1lon ImCSC Luther Lieder, VOI denen 3A8

Vgl Köhler Rudolf. Bibel un! Kirchenlied. Liederkunde Hg VOIN Christ-
hard Mahrenholz und Oskar Söhngen nter Mitarbeit VON tto Schlißke. Oöttingen
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die ‘meisten 1n den Jahren 1523/25 ?eröffentlichte. Zu ihnen gehört auch
das 524 entstandene Lied »Aus tiefer Not schrei ich dir«. Als Vorlage
dieses Liedes diente der salm, den Luther den psalmi Paulini 32
S} 130, 143} zählte, 1n denen CT die Rechtfertigungslehre des postels WEwiederfand.

Dem Inhalt ach ist das Lied das e1iNeEs bußfertigen Christen. {dIie
Vergebung der Süunden WTl das Zentrum VOIN Luthers Glaubenslehre Nicht
c Luthers Thesenanschlag i1st die Reformation entstanden, sondern 1n
einNner Klosterzelle 1 Rıngen den gnädigen (ZOÖött In eiıner tietfen eistli-
chen Krıse ging Luther die rechte Buße, die rage, w1e frei VON

seinen Sunden und gerecht VOT Giott würde, den CI als einen unerbittlich
tordernden und richtenden (SOFft ertuhr Die rage ach einem gnädigen
(Gott W al 1n Wirklichkeit nicht allein Luthers rage, sondern S1e WAaT se1t
Augustin 1ın der Tradition seiNer Kirche vorgegeben un durch das Bufsa:
krament tür die mittelalterliche römmigkeit weithin bestimmend. Das
Besondere und Außergewöhnliche bei Luther WAaT jedoch, daß b diese
rage adıkal tellte und ST auf keinem der durch Klosterpraxis und
Theologie vorgewlesenen Wege die innere eelenruhe anerdie sich
selbst auferlegte körperliche Züchtigung och die scholastische eologie
der Werkgerechtigkeit, weder die Mystik Bonaventuras och ugustıns
Lehre VOIl der Pradestination verschafften ihm die geringste Gewißheit
eines ihm zuteil werdenden Heils un! erga sich für den Jungen Luther
aus dem nvermoögen der menschlichen Kreatur, den Ma{(stäben eines
fernen, verborgenen (jottes gerecht werden. Zutiefst erschüttert durch
die Inkommensurabilität zwischen sündiger Menschennatur und der Maje
stat Gottes, überzeugt VON der Unwirksamkeit kirchlicher Gnadenmittel,
entdeckte beim tudium des Römerbriefes den ursprünglich paulini-
schen Sinn VO  n} der »Gerechtigkeit Oottes« wieder, nämlich, der
ündige Mensch Gerechtigkeit VOT (Oött allein adus CGnade Ure den
Glauben (an Christus| erfährt, ohne ein bestimmtes Leistungssol ertfullien

mussen®. Mıiıt dieser Rechtfertigungslehre fand Luther eiınen
Schlüssel ZUT Heiligen chrift Diese Lehre gZing als ogma 1n die
lutherischen Bekenntnisschritten eın un! begründete die lutherische
Kirche.

Der innere Aufbau des Liedes wird bestimmt IC den Wechselgesang
zwischen persönlichem Bekenntnis des sündigen chs (Str L, 3, 5} un! der
Verkündigung der Gemeinde (Str un! 5), iın die das Ich durch das

Wünsch, eOrgZ. Luther un:! die Gegenwart. Stuttgart 1961I,
Siehe hierzu Luthers Vorrede Band der Gesamtausgabe se1lner Lateinischen
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Personalpronomen »”»UNS«« mıiıt hineingenommen wird. In der ersten Strophe
wird die Grundsituation des verlorenen Menschen ausgesprochen, dessen
Rettung allein Gott 1NSs Werk setzen kann Luther War aus eigener Ertah:
Iung der Überzeugung elangt, dafßß der ensch 1n die tiefste Verzweif-
lung geführt wird, reit werden für den Empfang VOIN (:ottes Gute
Idie Reue, das Erkennen der Süunde steht Anfang der Rechtfertigung.
Der Mensch muf die eere der Schuld erfahren, damıit Gott ih: CEINECUECITIN

und gerecht machen annn Der 1n seinem (‚ew1ssen angefochtene Sıunder
wendet sich 1m Aufgesang der Strophe Gott »Aus tiefer Not schrei ich

dir, Herr Gott, grhör me1n ufen.« Ratlosigkeit un: das Bewußltsein
ew1ger Verlorenheit drücken dem Ich 1m gesang fast das Herz ab »denn

du willst das sehen d. W as Sünd un:! Unrecht 1stg wWwer kann,
Herr  J VOT dir bleiben?« Im TUnN! spricht dieser Sünder asselbe dqUs, W as

1n der alten Beichtformel steht »Ichd. elender Mensch ekenne dir all
meıne Uun:! und 1sSsetaPersonalpronomen »uns« mit hineingenommen wird. In der ersten Strophe  wird die Grundsituation des verlorenen Menschen ausgesprochen, dessen  Rettung allein Gott ins Werk setzen kann. Luther war aus eigener Erfah-  rung zu der Überzeugung gelangt, daß der Mensch in die tiefste Verzweif-  lung geführt wird, um reif zu werden für den Empfang von Gottes Güte.  Die Reue, das Erkennen der Sünde steht am Anfang der Rechtfertigung.  Der Mensch muß die Leere der Schuld erfahren, damit Gott ihn erneuern  und gerecht machen kann. Der in seinem Gewissen angefochtene Sünder  wendet sich im Aufgesang der Strophe an Gott: »Aus tiefer Not schrei ich  zu dir, / Herr Gott, erhör mein Rufen.« Ratlosigkeit und das Bewußtsein  ewiger Verlorenheit drücken dem Ich im Abgesang fast das Herz ab: »denn  so du willst das sehen an, / was Sünd und Unrecht ist getan, / wer kann,  Herr, vor dir bleiben?« Im Grunde spricht dieser Sünder dasselbe aus, was  in der alten Beichtformel steht: »Ich armer, elender Mensch bekenne dir all  meine Sünde und Missetat ...« Die innere Not des Ich im Lied Luthers  wird in dem Wort »Sünde« zusammengefaßt und ist nach dem Glauben der  Christen nicht etwas Einmaliges, sondern symptomatisch für den Men-  schen, der von Natur zur Sünde neigt. Nach dem evangelisch-lutherischen  Bekenntnis soll das ganze Leben des Christen eine stete Buße sein. Für  Luther bedingen »tägliche Reue und Buße« die Gewißheit des Heils*. Es ist  reformatorische Erkenntnis, daß es keine Buße gibt ohne das vorauslau-  fende Gnadenwerk (durch Christus). Das sündige Ich befindet sich also  nicht in einem hoffnungslosen Zustand des Ausgeliefertseins an einen  richtenden Gott, sondern in einem Zustand der Rechtfertigung Gottes, die  besagt, daß es gerade auch in seiner Schwachheit nicht verstoßen, sondern  von jeher geliebt wird: »Dein gnädig Ohren kehr zu mir / und meiner Bitt  sie öffnen.«  In der zweiten Strophe kommt in der Verkündigung der Gemeinde  Luthers neue Erkenntnis von der Rechtfertigung Gottes zum Ausdruck.  Die zentralen Wörter sind »Sünde«, »Tun« und »Gnade«, Gottes Gnade ist  ganze, volle Gnade und bedarf keinerlei Ergänzung seitens des sündigen  Menschen: »Bei dir gilt nichts denn Gnad’ und Gunst, die Sünde zu  vergeben.« Wer mit Hilfe von Werken vor Gott gerecht werden will, wird  scheitern, denn er setzt sein Vertrauen in Sachen des Heils nicht allein auf  Gott, sondern auf sich selbst: »es ist doch unser Tun umsonst, / auch in  dem besten Leben.« Besonders hilfreich bei der Interpretation dieser Stro-  phe könnte die Berücksichtigung des Zitats Luthers über das entschei-  dende Ereignis seiner Neuentdeckung der Gerechtigkeit Gottes sein®.  + Siehe Luthers Auslegung des Taufsakramentes.  5 WA 54, 185, 14ff.  43{DDIie innere Not des Ich 1 Lied Luthers
wird 1n dem Wort »Sünde« zusammengefaflst un 1st ach dem Glauben der
Christen nicht Einmaliges, sondern symptomatisch für den Men-
schen, der VON Natur ZAUE Sunde ne1g ach dem evangelisch-lutherischen
Bekenntnis soll das en des Christen eine Buße eın Fuür
Luther edingen »tägliche eCue un! Buße« die Gewißheit des Heils*. Es ist
reformatorische Erkenntnis, dafß CS keine Buße gibt ohne das vorauslau-
tende Gnadenwerk durch Christus]). Das sündige Ich befindet sich 4180
nicht 1n einem hoffnungslosen Zustand des Ausgelietertseins einen
rtichtenden Gott, sondern 1n einem Zustand der Rechtfertigung ottes, die
Desagt, da{fß Cc5 gerade auch 1n seiner Schwachheit nicht verstoßen, sondern
Von jeher geliebt wird: »[Deın gnadıg Ohren kehr M1r un: meıner 1ıtt
S1e öffnen.«

In der zweıten Strophe kommt ın der Verkündigung der Gemeinde
Luthers ecCu: Erkenntnis VOI der Rechtfertigung CGottes ZU Ausdruck
Die zentralen Worter sind »Sünde«, » Tun « und »Gnade« ottes Nal 1st

Vo Gnade un! bedartf keinerlei Erganzung seıtens des sündigen
Menschen: »Be1 dir gilt nichts denn na un! Gunst, die un:
vergeben.« Wer miıt Hilfe VOIN Werken VOT GOft gerecht werden will, wird
scheitern, denn G se1n Vertrauen 1n Sachen des Heils nıcht allein auf
Gott sondern auf sich selbst »CS ist doch Iun umsOnst, auch 1n
dem besten eben.« Besonders hilfreich bei der Interpretatiıon dieser Stro-
phe könnte die Berücksichtigung des /ıtats Luthers ber das entsche:i-
dende Ereign1s seiner Neuentdeckung der Gerechtigkeit Gottes se1n°.

Siehe Luthers Auslegung des Taufsakramentes.
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Zunaächst befassen WITr uns miıt der ersten Textstelle 4UusSs Omer L, F die
Luther schaffen machte: »{ IIie Gerechtigkeit (iottes wird 1m vange
lium offenbart.« Wıe das Zıtat ze1lgt, stand 1m Mittelpunkt des Interesses
die Genetiv-Verbindung »Gerechtigkeit CGiottes«®. Luther hatte diese ext-
stelle zunächst ach der scholastischen Philosophie VOIN Aristoteles
deuten versucht, die die mittelalterliche Theologie stark gepragt hatte
Aristoteles hatte definiert, Gerechtigkeit sSe1 die Eigenschaft, durch die
jedem das gegeben werde, Was CT verdiene?. Demgemälß kam Luther dem
rgebnis: Im Evangelium werde offenbar, da{fß C655 ottes Eigenschaft sel,
den Menschen ach seinen Verdiensten behandeln Aus den Erfahrun-
SCH seıiner Klosterkämpfe Zg R jedoch das Fazıt, da{fß se1ine verdienstvollen
Werke ih: nicht ZUT Anerkennung durch den gerechten (zOtt verholten
hätten: Je mehr erke, Je mehr » Tun « desto größer die Anfechtung ET
verdiene also CGiottes Gericht

Was für eiıne Bewandtnis das mıit den erken hatte, wird 1m Zusammen-
hang miı1t dem katholischen Bufßsakrament eutlıic. ıe Kirche 1mM Mittel-
alter csah 65 als ihren Auftrag all, dem Menschen die Seligkeit verschaf-
fen In seiNer Eigenschaft als Vermittler 7zwischen (sOtt un! Menschen
vergibt der rIiester Sıunden 1m amen (G:ottes. eder ensch, der sündigt,
macht sich schuldig un! verdient eiıne Strafte. Wenn der sündige Mensch 1ın
der Beichte se1ne Sünden aufrichtig bereut, verkündigt der Priester kraft
se1nes Amtes ihm die ergebung Gottes Christi willen. Idie tr. aber
bleibt trotzdem und mu{fß durch »Genugtuung durch Werke«, W1e€e S1e die
Kirche vorschreibt, abgebülst werden. Im Mittelalter reichte die »(Genugtu-
ung UT erke« VO ebet, Fasten und Almosen bis ZUT Teilnahme
einem Kreuzzug oder bis AT Walltahrt ach Rom, Je ach der €r  © die die
Kirche auferlegte. Fur Strafen, die waäahrend des Lebens nıicht abgebülßst
C.  J gab das Fegefeuer ach dem Tod, jenen Ort, die Seele VOI

Eintritt 1ın den Himmel geläutert wurde. Ersatzweılse konnte der Gläubige
einen blaß kaufen, der ihm den Nachlafß der Strafe für die begangenen
Sünden gewährte. Dıie »Genugtuung durch Werke« machte den Sünder
ZU Miterlöser se1iner Schuld.

Zum Verständnis VON der »Gerechtigkeit Gottes« gelangte Luther
beim intensıven Textstudium „durch ottes Erbarmen«, durch eiıne ET:
lJeuchtung, die bewirkte, daf(ß auf den Zusammenhang mıiıt der zweıten
Textstelle 1n Rom L, 17 autmerksam wurde, die da lautet: »|Jer Gerechte
ebt durch den Glauben.« Er löste sich VOIl der alten Bindung Aristoteles

Vgl Orth, Günther: Wıe Luther die ersten Weichen anders stellt. In Braun-
schweiger eıtrage für Theorie un! Praxıs VO  -} und K  F Februar 1979, 34—3
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und tand eıner Betrachtungsweise der Bibel, indem C: S1€e a4aus sich
selbst heraus interpretierte. So erkannte NUN, 1ın den erwähnten
Textstellen des Römerbriefes »(„ottes Gerechtigkeit«, »Evangelium« und
»Glaube« Schlüsselbegriffe sind, die sich erganzen. Die Gerechtigkeit
Gottes sah Luther jetzt nıcht mehr als eine Eigenschatt, durch die Gott
sich VOIN unls distanziert, sondern als ein Geschenk (s‚ottes. O aßt sich
durch Christus] dem sündigen Menschen erab, der ihm In
diesem Zusammenhang erhält das Evangelium se1inNe eigentliche Bedeu-
(UNg wieder. Es 111 nicht Gottes Gericht offenbaren, sondern 6S 1st die
» Nachricht« VO » Hell « das mi1ıt dem un hat, W as in
unNnseremnmn Leben nicht me(ßbar, nicht bewertbar und nıicht bezahlbar ist Das
Evangelium ist eın forderndes, richtendes Gesetz, sondern die otsc
VO  3 der unverdienten, geschenkten Liebe und nade, die dem Sünder 1m
Glauben zuteil wird. IDIIS Leistungsirömmigkeit spielt 1er keine Rolle
mehr.

DIie dritte und vierte Strophe bringt die Vertiefung dessen, W as 1n der
zweıten Strophe dargelegt wurde. Das Ich macht sich die otsc. VO  } der
Rechtfertigung meditativ eiıgen Es nımmt die passıve Haltung des
artens Cin; damit sich ihm die Gerechtigkeit ottes vollziehen kann
COOET ist der Gebende ETr schenkt die nade, und der ensch mu{l 1U

arten, daß 8 S1€e erhält. Die Lehre VOIl der Rechtfertigung schlıelist 1n sich
die vollständige Abhängigkeit des Menschen, die völlige Passıvıtat, die
na empfangen, die ih: entlastet und befreit®8. Vertrauen auf (Sott
bedeutet, sich en für die Gerechtigkeit, die ( schenkt, damit Gott
1n MI1r wird, W as Ad ın sich selbst 1St, namlich gerecht [ )ieses Ich hat sich
der Herrschaft (iottes SanzZ un! Sal übergeben. (:ott 1St die einz1ıge Wirk:
lichkeit, auf die 6S sich bsolut verlassen kann: »Und ob 6S währt b1is in die
26 und wieder den Morgen, doch soll meın Herz (:ottes Macht

verzweiteln nicht och SOT: Das Verb »harren« steht ın einem
Bedeutungszusammenhang miıt den Verben »hoffen«, »„lassen sich« und
»tTrauen« Warten und hoffen, das Entscheidende geschieht, vollstän-
dige Hingabe, DEH SEA Glaube Glaube hat für Luther nıichts mıiıt unsicheren
Behauptungen IU  =) Er ist eiNne Erkenntnis, deren Gewißheit nicht mıiıt
der Vernuntft beweisbar un! CTT  ar lst, sondern aus dem erzen kommt
»Einen CO# en heißt aben, darauf das Herz gänzlich traut«?.
Luther WAaTrT tief davon überzeugt, da{ß Gottes (ze1lst se1n Wort gebunden
1st DIie befreiende Gewißheit, dafß dem Ich die Barmherzigkeit und ande
Gottes zuteil wird, ist daher 1m Wort (sottes selbst verankert: »auf ihn

Vgl Wünsch, 35
Siehe Luthers Auslegung des ersten Gebotes 1mM Großen Katechismus.
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meın Herz soll lassen sich un! seiner Guüte trauen, die mM1r zusagt se1n
ertes Wort, das i1st meın 1Irost un! treuer Hort, des 111 ich allzeit
harren.

Glaube 1st 1er nıcht individualistisch verstehen, als ob 65 darın 11UT

das eil des einzelnen g1inge, sondern i1st das innere Band der SaNZCH
Christenheit, jener Gemeinschaft also, die das Gnadenangebot AaNSCHNOIM-
ILLCIN hat Dıie Verantwortung des einzelnen i1st CS, türbittend für diese
Gemeinschaft einzutreten, da{ß ihr die Gerechtigkeit (sottes zuteil werden
mOÖge, auf die S1e artet » S() Israel rechter Art, der AUs dem Geist

ward, und se1nNes Gottes erharre.« diesem Sınn klingt das Lied
4aUuSs 1n einen obgesang, 1n dem das ZUT Nnneren Klarheit gelangte Ich mıiıt
der Gemeinde die unerschöpfliche Gnade Gottes rühmt, die der reuevolle
Mensch immer wieder (täglich| 81  'r ertfahren darf, W1e grofß die Schuld auch
se1n INnas »SEe1N and heltfen hat eın Ziel, W1e grodß auch sSe1 der
Schade.« Auf dieser Erfahrung eru die Zuversicht, da{fß sich die Gnade
des barmherzigen (:‚ottes allen vollziehen wird, die s1e 1m Glauben
ANSCHOININCH haben » El' ist allein der gute Hırt, der Israel erlösen WIT'!
4Uus seinen Süunden allen.«

In einer kreisenden gedanklichen Versenkung, 1n der die Worter
»Sünde«, »Gunst«, »Gute , »Gnade« und »Herz« iıne Schlüsselstellung
einnahmen, fand die innere auterung J W1e sS1e Z ew1ıgen yt.
111US des Christenlebens ach der Lehre der Rechtfertigung gehört. uch
Luther CWann 116 SOILC. eine Lauterung 1ıne innere Klarheit und einen
völlig Lebensmut, der ih: hbiıs seinem Tod eitete und mu

IDr (‚unter edekind, Olendorp b, 3102 ermannsburg
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Auf die lateinischen Schriften Luthers
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